Kaspar Hauser 

1. Sein Erscheinen in Nürnberg

Am 26. Mai 1828 nachmittags tauchte ein Junge in den Straßen der Stadt Nürnberg auf, den niemand kannte. Er war ungefähr 14 oder 15 Jahre alt. Mit schwachen Schritten ging er auf den Straßen und hielt einen Brief in der 

Hand. Zwei Schuster wollten mit ihm sprechen, aber ohne Erfolg.

Man brachte ihn in die Polizeistation. Kaspar Hauser konnte nur ungefähr 40 Wörter sprechen. Die Menschen verstanden ihn schlecht. Offenbar hatte er erst vor kurzer Zeit angefangen, zu sprechen und zu gehen. Aber er konnte auf ein Blatt Papier seinen Namen schreiben: Kaspar Hauser. 

So nannten ihn von da an alle Menschen.

Die erste Zeit lebte er in einem kleinen Zimmer im Gefängnisturm von Nürnberg. Er konnte kein Sonnenlicht ertragen, helles Licht schmerzte ihn. Immer hielt er sich im Schatten auf. Kaspar hatte eine ganz weiche Haut an den Füßen und Händen. Offenbar war er niemals gelaufen oder hatte gearbeitet. Schon kurze Spaziergänge ermüdeten ihn und seine Beine 

schmerzten.

Alles um ihn herum war neu. Er griff in eine Kerze und weinte vor Schmerzen. Er betastete verwundert die glänzende Uniform eines Offiziers. Kaspar Hauser verhielt sich wie ein Kind, das zum ersten Mal Dinge in der 

Welt entdeckt und verstehen lernt.

Die Nachricht über sein Erscheinen verbreitete sich sehr schnell. Viele Menschen wollten ihn aus Neugierde sehen, er erhielt viele Geschenke, manche Besucher aber machten unmenschliche Experimente mit ihm. Kaspar Hauser wurde zu einer Sensation. Bald war er in ganz Europa 

berühmt.

Zum Glück kümmerten sich einige verantwortungsvolle Menschen um ihn. Am 18.Juli kam er in das Haus des Schriftstellers Georg Friedrich Daumer, der ihn liebevoll pflegte und unterrichtete.

2. Sein Schicksal

Kaspar Hauser lernte in Daumers Haus sehr schnell. Schon bald konnte er sich genauer ausdrücken und von seinem Schicksal erzählen.

Er wurde ungefähr mit 3 Jahren in ein Gefängnis unter Erde gebracht. Es war ein dunkles niedriges Loch, in dem man nur sitzen konnte. Dort wurde er am Boden festgebunden und die nächsten 12 oder 13 Jahre gefangen gehalten. Er sah nie die Sonne, den Mond oder den Himmel. Meistens war es ganz dunkel oder dämmrig. Und er traf nie einen Menschen, mit dem er 

reden oder spielen konnte.

Jemand brachte ihm täglich Essen: Brot und Wasser. Aber Kaspar Hauser sah nicht , wer zu ihm kam. Er nannte ihn später nur „der Mann, bei dem ich war“. Kaspar hatte nur zwei hölzerne Pferde und einen Hund, mit denen er 

im Sitzen spielte. Nachts wurde ihm manchmal das Hemd gewechselt.

Eines Tages kam der Mann zu ihm und sagte, dass er ihn zu seinem Vater bringe. Dieser Mann lehrte ihn auch, seinen Namen zu schreiben: Kaspar 

Hauser. Außerdem gab er ihm ein Gebetbuch und sprach ihm ein Gebet vor. 

Bald darauf wurde Kaspar aus seinem Gefängnis gebracht und der Mann trug ihn auf seinem Rücken. Kaspar konnte nur wenige Schritte gehen und hatte große Schmerzen. Mehrere Tage waren sie unterwegs. Kaspar schlief nachts auf dem Boden und wurde tagsüber getragen. Dann aber musste er immer längere Strecken zu Fuß gehen. Schließlich kamen sie auf einem weißen Weg vor die Stadt. Der Mann wechselte Kaspars Kleider und gab ihm einen Brief in die Hand. Dann verließ er ihn. Kaspar ging alleine in die Stadt.

3. Seine Fähigkeiten

Kaspar Hauser zeigte zu Beginn ganz ungewöhnliche Fähigkeiten. Seine Sinne waren sehr empfindlich, aber auch sehr reizbar. In der Zeit, in der er 

unter Menschen lebte, verloren sich diese besonderen Eigenschaften.

Kaspars Augen waren vollkommen an die Dunkelheit gewöhnt. Er konnte in der Dämmerung verschiedene Farben voneinander unterscheiden, zum Beispiel dunkelblau von dunkelbraun. Nachts ging er sicher im Haus umher. Nachdem er lesen gelernt hatte, konnte er seine Texte in Dunkelheit lesen.

Einmal prüfte man ihn und legte ihm nachts ein Bilderbuch umgekehrt auf den Tisch. Er sollte sagen, welche Bilder dort gemalt waren. Kaspar 

antwortete: „Wie kann ich dies sagen? Das Buch liegt ja umgekehrt.“

Kaspar besaß eine äußerst feine Wahrnehmung für Gegenstände, besonders für Metalle und Mineralien. Er fühlte ihre Anziehungskraft. Er konnte Metalle nach ihrer magnetischen Kraft unterscheiden, ohne sie zu sehen.

Einmal hatte sein Lehrer Daumer Besuch und wollte Kaspar prüfen. Er legte ein Papier auf den Tisch, aber keine Gegenstände darunter. Kaspar sollte metallische Gegenstände darunter suchen. Er bewegte seine Finger darüber, ohne das Papier zu berühren, und sagte an einer Stelle: „Hier zieht es“. Daumer war verlegen. Unter dem Blatt Papier lag nichts auf der Tischdecke. Kaspar fühlte wieder und wiederholte seine Behauptung. Schließlich 

deckten sie die Tischdecke auf und auf dem Tisch lag eine kleine Nadel.

Auch Menschen spürte Kaspar sehr fein. Wenn er mit dem Rücken zur Tür stand, fühlte er jeden Menschen, der ins Zimmer kam. Auch aus großer Entfernung spürte er beim Spaziergang, wenn jemand hinter ihm mit der 

Hand auf ihn zeigte. Kaspar nannte dies immer „Anblasen“.

Besonders am Anfang hatte Kaspar Hauser ein erstaunliches Gedächtnis. Er konnte sich an alle Namen und Berufe der Menschen erinnern, die ihn 

besuchten. Auch lernte er schnell die Dinge zu benennen, die ihn umgaben. 

Kaspar konnte anfangs nur Wasser und Brot essen. Fleisch ekelte ihn an. Auch Obst oder Gemüse aß er nicht. Schon ein Tropfen Wein im Wasser berauschte ihn. Allmählich gewöhnte er sich an Milchbrei, Schokolade und 

Fleischbrühe.

Durch seine lange Gefangenschaft waren seine Füße und Hände ganz zart und die Haut weich. Außerdem konnte er sitzen und dabei beide Knie völlig 

eben auf den Boden legen.

Kaspar Hauser benahm sich zu Beginn wie ein Kind. Er vertraute allen Menschen und sprach offen über alles, was er dachte. Er versuchte nicht, jemanden zu täuschen. Anfangs wusste er nicht, was eine Lüge ist. Alle 

Besucher berichteten von seiner großen Güte und Liebenswürdigkeit.

Eine Frau erklärte ihm eines Tages, dass Gott überall sei. Kaspar zeigte danach erst auf sich und dann auf verschiedene Orte und sprach: 

„Kaspar da – nicht da – nicht da– nicht da“.

Allerdings lernte er später von den Menschen, sich vorteilhaft zu benehmen oder manchmal besser zu schweigen. Er erfuhr, dass manche Menschen ihn benutzten oder falsche Versprechungen machten.

4. Sein Leben in Nürnberg und Ansbach

Die ersten beiden Jahre lebte Kaspar Hauser im Haus von Georg Friedrich 

Daumer in Nürnberg. 

Er erlebte die Dinge um sich herum, sah zum ersten Mal Sterne am Himmel. Im Winter dachte er, dass die weiße Landschaft angemalt worden sei. Er lernte Schreiben und Lesen und unterschied Humor von Ernst. Allmählich verwechselte er lebendige Wesen nicht mehr mit materiellen Dingen. 

Er fing an, ein Tagebuch und manchmal Gedichte zu schreiben. 

Am 17. Oktober 1829 versteckte sich ein Mann mit einer schwarzen Maske in Daumers Haus. Er trug ein scharfes Messer und versuchte, Kaspar Hauser im Hausgang zu ermorden. Kaspar erlitt eine schwere Kopfverletzung, aber 

er starb nicht. Eine lange Narbe trug er bis zu seinem Tod auf der Stirn. 

Im Mai 1830 erhielt Kaspar einen neuen Vormund und wohnte 1½ Jahre bei Freiherr von Tucher in Nürnberg. Man glaubte, dass diese Wohnung sicherer sei. Freiherr von Tucher reiste mit Kaspar nach Ungarn, nachdem 

festgestellt wurde, dass Kaspar ungarische Wörter verstand. 

Im Mai 1831 tauchte in Nürnberg ein Mann auf, der einen äußerst schlechten Einfluss auf den Jungen ausübte: der englische Graf Stanhope. Er gewann schnell das Vertrauen Kaspars, redete in freundlichem Ton mit ihm und schenkte ihm viel. Stanhope erreichte es, dass Kaspar im Dezember 1831 nach Ansbach zu Lehrer Meyer gebracht wurde. Kaspar wurde von seinen Erziehern und Freunden getrennt. Graf Stanhope versprach Kaspar, ihn mit sich nach England zu nehmen. Kaspar Hauser erregte dieses 

Versprechen sehr. Aber der englische Graf hielt sein Versprechen nicht.

Bei Lehrer Meyer veränderte sich Kaspars Leben sehr. Er musste viel Latein lernen, was ihn sehr ermüdete. Seine Gesundheit verschlechterte sich. Graf Stanhope und Meyer begannen, Kaspar überall als Betrüger zu bezeichnen. 

Mit Gewalt suchte man sein Tagebuch. 

Ab Oktober 1832 erhielt Kaspar Religionsunterricht bei Pfarrer Fuhrmann. 

Er bereitete ihn auf die Konfirmation vor, die Kaspar im Mai 1833 feierte. 

Am 14. Dezember 1833 regnete und schneite es den ganzen Tag. Dennoch ging Kaspar Hauser am Nachmittag in den Park, denn ein unbekannter Mann bestellte ihn dorthin. Ein großer Mann mit schwarzem Mantel und schwarzem Hut übergab Kaspar im Park einen kleinen Beutel. Als Kaspar den Beutel öffnete, stach der Mann ihn nieder. Kaspar lief verletzt nach Hause, aber Lehrer Meyer glaubte ihm nicht. Kaspar musste mit Lehrer Meyer noch einmal in den Park zurückgehen. 

Lehrer Meyer und Stanhope dachten, Kaspar habe sich selbst verwundet.

3 Tage später, am 17.Dezember 1833, starb Kaspar Hauser. Auf dem Totenbett klagte er laut: „Viele Katzen sind der Maus Tod“. Pfarrer Fuhrmann fragte Kaspar: „Sind sie nicht ängstlich?“ Kaspar antwortete: „Warum? Ich habe doch allen vergeben?“.

5. Das Verbrechen

Kaspar Hausers Fall interessierte in Europa viele Menschen. Aber viele 

Rätsel dieses Verbrechens blieben bis heute ungelöst.

Schon früh vermutete man, dass Kaspar Hauser adlige Eltern hatte. Höchstwahrscheinlich wurde Kaspar 1812 im badischen Fürstenhaus geboren. Kurz nach der Geburt wurde er ausgetauscht und ein anderes Kind starb offiziell als Prinz von Baden. Warum aber wollten die Verbrecher den Jungen nicht töten? 

20 Jahre später wussten die Menschen um Kaspar Hauser zu viel über ihn. 

Er wurde eine Gefahr und deshalb beschloss man, ihn zu töten.

Auf seinem Grab in Ansbach steht:


„Hic jacet Casparus Hauser

Hier liegt Kaspar Hauser.


Aenigma sui temporis


Ein Rätsel seiner Zeit,


ignota nativitas


unbekannt seine Herkunft,


occulta mors“



geheimnisvoll sein Tod.
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